
llibacher Taiibllitt.
R e d  a c t i o n  und E x p e d i t i o n :  Bahnhofgasse N r. 15. /

) t ä n u m e r a t i o n « p r e i l e :108 Laibach: G anzj. fl. 8 40
Zustellung ine HauS u rll j .  25 tr .  
M i t  der P o s t : G anzjähr .  fl. 12.

Montag, 12* Mai 1879. —  Morgen: Servatius.
I n s  e t t  i o II s p t  e i s e : E in -  „ _  _  ,
Ipaltige Petitzeile »  4 ft. ,  Bei i  Q  \
Wiederholungen » 3 I t.  Nn- JL

eilen 20 l t .  uzeigen bis 0 Zeilen

Politische Uebersicht.
Das vorgestern ausgegebene Reich sgefetz- 

b la t t  veröffentlicht die Gesetze über die Etsch­
regulierung und über die Registrierung der See- 
handelsschiffe, ferner eine Verordnung des M i- 
nisters für Cultus und Unterricht, mit welcher 
eine provisorische Abänderung des § 96 der evan­
gelischen Kirchenverfassung verlautbart wird.

Die preußische Regierung hat die Vorlage, 
betreffend die Reorganisierung von E l s a ß -  
L o t h r i n g e n ,  bereits beschlossen. Man tensse l  
sei die Statthalterschaft zugesichert, welche dieser 
noch vor der Reise des Kaisers Wilhelm nach dem 
Reichslande übernehmen werde.

Einer Meldung der „Agence Havas" zufolge 
lst die egypt ische Frage durch einen Vergleich 
des Khedive mit Frankreich und England geregelt.

Die „Agence Russe" konstatiert die in der 
o r i en ta l i schen  Frage eingetretene Beruhigung 
und schreibt dieses glückliche Resultat dem versöhn­
lichen Geiste Rußlands, Englands und der Tür­
ke: zu.

R u ß l a n d  beabsichtigt, die zollfreie Einfuhr 
von Guß- und Schmiedeisen aufzuheben und aus­
ländische Kohlen zu besteuern, was als Regressiv­
maßregel gegen den deutschen Zolltarif bezeichnet 
wirb.

Dem „Standard" wird aus Lahore vom 
9. M ai gemeldet: Jakub K ha n  acceptierte 
sämmtliche Friedensbedingungen. Dieselben bestehen 
in der Verschiebung der englischen Grenze im 
Süden bis Khwadja-Amran einschließlich des Kohjak- 
passes und des Pishinthales, in der Abtretung des 
Kurumthales bis zum Schutturgardanpasse und 
des Khyberpasses bis Luargi. Cavagnari kehrt 
mit dem Emir nach Kabul als britischer Gesandter 
znrück. England ist berechtigt, einen Agenten in 
Kaudahar anzustellen.

Das Programm der „Linken."
Der Klub der Linken, aus 30 Reichsraths-- 

abgeordneten bestehend, ließ eben auch ein Wahl­
programm beziehungsweise einen Rechenschafts­
bericht vom Stapel laufen, welcher nachstehende 
bedeutende Stellen enthält:

„Als vor sechs Jahren nach einer tiefgehenden 
Erschütterung der wirtschaftlichen Verhältnisse 
der direkt gewählte Reichsrath zusammentrat, 
vereinigte sich eine Anzahl unabhängiger, freisin­
niger und verfassungstreuer Männer zur Bildung 
des Klubs der Linken. Jetzt, wo die lange Wahl­
periode ihrem Ende entgegengeht, blicken diejenigen, 
welche in dem Wechsel der Zeiten den damals 
ausgesprochenen Grundsätzen und dem Klub selbst 
treu geblieben sind, nicht ohne Befriedigung auf die 
abgelaufenen Jahre zurück und nicht ohne die 
Hoffnung, daß aus den Neuwahlen Männer 
hervorgrhen werden, bereit, diese Grundsätze noch 
fernerhin kräftig zu vertreten und die ehrenvollen 
Traditionen dieses Klubs zum Ausgangspunkte ihrer 
Thätigkeit zn machen.

Allerdings trennte sich von i"is  ein Anzahl 
hochgeschätzter Freunde, eine Trennung, welche 
zum vollen Ausdrucke kam, als in der letztem 
Zeit durch weltgeschichtliche Ereignisse für Oester­
reich die Nöthigung entstand, den orientalischen 
Angelegenheiten gegenüber eine bestimmte Stellung 
einzunehmen. Die gegenwärtigen Mitglieder dieses 
KlubS waren in dieser Sache auch nicht ausnahms­
los derselben Ansicht, manche Verfügung wurde 
und wird heute noch gemißbilligt; keines von 
ihnen aber hat sich der Ueberzengnng verschlossen, 
daß der Einfluß Oesterreichs nicht geschwächt 
werden dürfe, sondern daß es aus dieser schweren 
Zeit geachtet hervorgehen müsse, und erfüllt von 
Zuversicht in die eigene Kraft. I n  diesem Augen­
blicke aber vermag keine noch so laut ausgespro­
chene Anklage die Thatsache zu entkräften, daß 
unser Vaterland bewahrt geblieben ist sowol 
einerseits vor den Schrecken eines Weltkrieges als

auch andererseits vor der Schmach eines klein« 
müthigeit Aufgebens seiner selbst.

Zum tiefen Bedauern des Klubs der Linken 
haben die ausgetretenen Klubmitglieder einer 
weitern Scheidung znzustimmen für zweckmäßig 
erachtet, in einem Zeitpunkte, in welchem durch 
den Strom der Ereignisse die politische Lage 
längst wieder vollständig verändert ist und alle 
Parteien einig sind in dem Wunsche nach Frieden, 
nach möglichst geringer Belastung des Reiches, nach 
zweckmäßiger Benützung der geschaffenen Zustände. 
Diese Scheidung liegt nicht in der ohne unser 
Huthun erfolgten Berathung und Veröffentlichung 
eines Programms, welches ja insofern Zeichen 
des Entgegenkommens enthält, als es sich fast nur 
in den selbstverständlichen Sätzen zn einer gewissen 
Bestimmtheit des Ausdruckes erhebt, sondern darin, 
daß der Beitritt zu demselben abhängig gemacht 
wird von dem Votum des Einzelnen für Ableh­
nung des Berliner Vertrages, d. i. von einem 
Votum, welches, wie das seinerzeit von einfluß­
reichen Mitgliedern dieser Gruppe ausgegangene 
Minoritätsgutachten sowie die Protokolle der 
Verhandlungen lehren, ganz und gar nicht in der 
ursprünglichen Absicht eines sehr großen und 
maßgebenden Theiles dieser Votanten lag, und 
dessen Annahme, wie allseitig zugestanden wird, die 
politische Isolierung Oesterreichs und eine der 
abnormsten Situationen überhaupt herbeigeführt 
hätte.

Aber der Klub der Linken unterläßt es, 
Vorwürfe zu erheben, denn er darf eine Kluft 
nicht erweitern, welche die Kraft des Parlaments 
beeinträchtigt und die Sache der politischen Freiheit 
schädigt. Denn der Klub der Linken ist durchaus 
nicht der Ansicht, daß die Aufgaben jener großen 
Partei des staatlichen und kulturellen Fortschritts 
gänzlich erschöpft und abgeschlossen sei, welche sich 
dereinst unter dem Namen der Verfassungspartei 
zusammengefunden hatte, und hofft derselbe im 
Gegentheil zuversichtlich, in vielen Fragen und 
namentlich in solchen, welche die Pflege der gei .

Feuilleton.
M a r g ar e th e  Ferner.

Erzählung von Walter S tah l.

Erstes Kapitel.

D ie  neue B o n n e .

Ein alter Schriftsteller bezeichnet neben den 
sieben Weltwundern als das Prächtigste drei 
Gegenstände: Die aufgehende Sonne, ein Schiff 
mit vollen Segeln — und eine glückliche Mutter 
an der Wiege ihres Kindes.

Diese drei Mirakel schienen sich auf einmal 
auf dem Besitzthum des Grafen Wellen, nahe der 
Mündung der Elbe, vereinigen zu wollen. Die 
Sonne sendete eben ihre ersten Strahlen über die 
liebliche Besitzung, den Strom herab fuhr ein 
Dreimaster mit vollen Segeln der Nordsee zu, 
und an der Wiege ihres Lieblings saß, von Mutter- 
fteude tikrgoffen, die junge reizende Gräfin Wellen, 
in Träumereien versunken.

Aus diesen Reverieu wurde letztere durch 
das plötzliche Oeffnen der Thür gerissen, und Elise, 
die Zofe, trat leise mit der Meldung ins Zimmer, 
daß die neue Bonne, welche der Herr Graf enga­
giert hatte, eingetroffen fei.

Halb erröthend, halb neugierig, hob die junge 
Mutter den von reichem Haarwuchs umrahmten 
Kopf empor und hatte gleich eine Anzahl von 
Fragen an Elise zu richten.

„Wie sieht sie aus?" fragte sie die Ein­
tretende ; „ist sie wohl dazu geeignet, meinen 
Liebling zu überwachen und zu schützen? Ob sie 
erfahren genug fein mag, um eilte Stelle als 
Bonne bekleiden zu können?"

„Sie sieht noch sehr jung aus, gnädige Frau; 
il)t Aeußeres ist angenehm, nur finde ich dasselbe 
ein wenig zu vornehm."

„Nun, es wird wohl das Beste sein, ich sehe 
sie gleich selbst, deshalb schicken Sie sie heraus, 
Elise. Der Herr Graf würde ja auch natürlich 
nie jemanden engagiert haben, der sich nicht dazu 
eignen würde, unsere süße kleine Erna zu be­

wachen," fuhr die Gräfin fort, indem sie sich dem 
neben ihr schlummernden Kinde wieder zuwandte.

Als die Zofe das Zimmer verlassen, hob die 
Gräfin vorsichtig den leichten Spitzenschleier, wel­
cher über des Kmdes Bettcheu hing. Ein hübsches 
Kind sieht immer am reizendsten aus, wenn es 
schläft, und ein lieblicheres Bild konnte sich wol 
nicht den Blicken barbieten, als dieses kleine 
Wesen in dem reich gestickten Kleidchen.

Die Uufchutd eines Cherubs auf Lippe und 
Stirn, lag es mit den runden weißen Aermcheit, 
in unbewußter Anmuth ans der Brust gekreuzt, 
gleichsam da, als sei es ein B ild des HimmetS 
selbst, welches sich in den Zügen dieses Kinde» 
abspiegelte.

Die junge Gräfin mochte wol von gleichen 
Gefühlen durchdrungen fein, als sie voll stummen 
Glückes ihr Kind betrachtete, denn andächtig sank 
sie in die Kniee, Thränen entquollen ihren Äug« 
und das Ueberwältigende des Gefühls röthete ihre 
Wangen. Sie fuhr zusammen, als die Thür sich 
öffnete, doch schnell sich fassend, fiel ihr Blick auf 
die Eintrrtende. Es war die Bonne, ein noch



fügen I n te ressen  betreffen, die Unterzeichner 
MeS Programnis trotz aller Zwischenfälle an 
seiner Seite zu sehen.

Die Aufgabe der nächsten Zeit soll nach 
unserer bestimmten Ansicht in einem Liefern Er­
fassen aller w i r t s c h a f t l i c h e n  F r a gen  
bestehen.

Die Vorgänge im deutschen Reiche können 
von weitgehendem Einflüsse auf die österreichi ­
sche L a n d w i r t s c h a f t  wie auf die I n d u ­
s tr ie  werden und verlangen die ernsteste Prüfung. 
Zugleich ringt im Südosten alles nach neuer 
Gestaltung, und vollberechtigt ist daS Verlangen, 
daß die kommerziellen Interessen Oesterreichs hier, 
auf seinem naturgemäßen Absatzgebiete, kräftig 
gewahrt werde,». Auch auf allen Gebieten des 
wirthschaftlichen Lebens im Innern verlangen wir 
eine viel größere Anschauung, eine viel eingehen­
dere Behandlung der einzelnen Fragen. W ir sind 
der Ueberzeugung, daß nur einer solchen Regie­
rung die Unterstützung des kommenden Parlaments 
gewährt werden sollte, welche in diesen entschei­
denden Fragen eine ganz klare und feste Haltung 
einzunehmen vermag und den als nothwendig 
erkannten Maßnahmen auch gegenüber der gemein­
samen und der königlich ungarischen Regierung 
Geltung zu verschaffen weiß.

Hand in Hand mit der Obsorge für die 
Volkswirtschaft muß jene für die F i n a n z e n  
des S t a a t e s  gehen. Ersparung auf allen Ge­
bieten, folglich auch auf jenem der M i l i t ä r ­
v e r w a l t u n g ,  ist von jeher ein Programmpunkt 
des Klubs der Linken gewesen. I n  erster Linie 
Wird bei dem Zusammentritte des neu gewühlten 
Reichsrathes dafür zu sorgen sein, daß baldigst 
die gegenwärtige ungerechte und dabei doch fisca- 
lisch unbefriedigende Einkommensteuer vom Jahre 
1849 durch eine rationelle, die Leistungsfähigkeit 
der einzelnen Volksklassen berücksichtigende Personal- 
Einkommensteuer ersetzt werde.

Die sorgfältige Pflege der ersten, eben her- 
vortretenden Keime einer w i r t hscha f t l i che n  
Besserung und die Beseitigung des jährlichen Ab­
ganges im Staatshaushalte sind aber in unfern 
Augen so unerläßlich und so sehr geeignet, die 
ungetheilte Aufmerksamkeit in Anspruch zu nehmen, 
daß der Klub der Linken in staatsrechtlichen Dingen 
nur solchen Anregungen zu folgen empfehlen könnte, 
welche concret gefaßt sind und wesentliche that- 
sächliche Verbesserungen in Aussicht stellen.

Die in den Reichsrath eintretenden Abgeord­
neten des slavi fchen Volksstammes aus Böhmen 
würde der Klub der Linken auf das loyalste als 
Collegen und zugleich als Mitarbeiter bei diesen 
großen ökonomischen Fragen willkommen heißen 
und alle von ihnen auf verfassungsmäßigem Wege

junges Mädchen, groß, dabei symmetrisch gebaut, 
mit schönem, intelligentem Gesicht. Eine gewisse 
Determination, welche in ihren Zügen den Grund­
zug bildete, gab ihr etwas Respekteinflößen­
des, so daß die Gräfin unwillkührlich sich ver­
neigte, während sie die Kommende anredete, um 
sich zu überzeugen, ob sie die nvthige Qualifi­
kation einer Bonne besitze.

„ Ih r  Name?" fragte Gräfin Wellen, ihren 
Blick auf den jugendlichen Zügen ruhen lassend.

„Lina Birgfeld, gnädige Frau," antwortete 
das hübsche Mädchen, erröthend ihre Augen zu 
Boden schlagend — und doch schien dies Er- 
röthen nicht Bescheidenheit zu sein.

„Birgfeld — B irgfeld!" wiederholte die 
Gräfin langsam; „mir ist, als habe ich diesen 
Namen schon gehört — richtig, ich habe es! — 
aus dem kleinen Kirchhof des Dorfes, welches zu 
der Besitzung meines Gatten, Wellenthal, gehört, 
— dort ist ein Grab von einem weißen Rosen­
busch beschattet. Zu welcher Jahreszeit ich auch 
den Kirchhof betreten, nie habe ich das Grab 
ohne frische Blumen gefunden," fuhr die Gräfin

etwa gestellten Anträge einer sorgfältigen und un­
befangenen Erwägung unterziehen.

Die Rücksicht auf das Gesammtreich hat auch 
den Klub der Linken geleitet bei seinen Schritten 
zum Zustandekommen des Ausgleiches mi t  
Ungarn .  Aber gerade die damals von der großen 
Mehrzahl seiner Mitglieder eingenommene ge­
mäßigte und versöuliche Haltung legt diesem Klub 
die Pflicht auf, nicht zu verschweigen, daß zur 
Konsolidierung des Friedens im Reiche ein lieber« 
einkommen dieser Art nicht ausreiche, wofern es 
nicht möglich wird, allenthalben die Ueberzeugung 
zu befestigen, daß auch in der ändern Reichs­
hälfte dieselben Anschauungen tiefere Wurzel fassen, 
und daß man auch dort geneigt ist, jenen einseitigen 
Standpunkt aufzugeben, welcher z. B. auf dem 
Gebiete des Commnnicationswefens in der letzten 
Zeit einen so bezeichnenden Ausdruck gefunden 
hat und zum Theile heute auch findet.

Langsam, aber dennoch erkennbar erholt sich 
das Reich von den wirthschaftlichen Schlägen; die 
einzige dauernde Quelle der Besserung aber ist die 
Arbeit, uud zwar die Arbeit des Einzelnen auf 
allen Gebieten, in der Werkstätte nnd am Pfluge.

Dieselben Grundsätze finden Anwendung auf 
das parlamentarische Leben. Friede, das heißt 
Mäßignng der Gegensätze und Eintracht der ein­
ander nahestehenden Gruppen von Abgeordneten; 
A r b e i t ,  das heißt die ernste Verfolgung von 
positiven, praktischen und gemeinnützigen Zielen, 
sind auch hier die Voraussetzung gedeihlichen 
Wirkens.

Friede und Arbeit außerhalb des Parlaments 
und auch innerhalb desselben — in diesen Worten 
liegt das Ziel des Klubs der Linken, mit diesen 
Worten wird jedes seiner Mitglieder vor seine 
Wähler treten."

Tagesneuigkeiten.
— S e i n  bOjähr iges Dienst j ub i l äum 

feiert heute einer der hervorragendsten Kronjnristen 
des Reiches — Anton R. v. S ch m e r I i n g. Aus 
Justizkreisen werden dem exeellenten Jubilar zahl­
reiche Ovationen dargebracht werden. Auch die 
Wiener Presse stimmt in die Jnbelseier ein; die 
„Morgenpost" sagt: „Heute begeht ein Edler dieses 
Reiches, der beste Veteran unseres Vaterlandes, sein 
goldenes Jubiläum. Heute sind es fünfzig Jahre, 
daß Anton Ritter von Schmerling in den österrei­
chischen Staatsdienst eintrat. Viel der Ehre und 
viel des Leides hat dieser Jubelgreis erlebt, Großes 
hat er angestrebt und große Enttäuschungen haben 
ihn getroffen, feinen, Werke ward nicht die Krone 
des Gelingens, und hadernd mit seiner eigenen 
Partei zog er sich von der Ministerbank auf den 
Sessel des Lord-Oberrichters zurück, aber heute sind

nachsinnend fort; „der kleine braune Grabstein 
trägt in einfacher Schrift den Namen Anna B irg­
feld. War sie vielleicht eine Verwandte von 
Ihnen, liebes Kind?"

„Es ist der Name meiner Schwester," ant­
wortete Lina leise und als suche sie einer gewal­
tigen Bewegung Herr zu werden. Jede Spur 
von Farbe war aus ihrem Gesicht entwichen, ihre 
Lippen bebten, und vergeblich versuchend, ihr Ge­
fühl zu bemeistern, schluchzte sie ein paar mal 

: tief auf, trocknete dann aber schnell ihre Thränen 
; und erschien wieder ruhig.

„Ich bin sehr unvorsichtig gewesen," sagte 
die junge Mutter theilnehmend. „Gehen Sie jetzt 

; mit Elise und beruhigen Sie sich, bis dahin wird 
t meine kleine Erna erwacht sein und ich werde 
■ Ihnen Ihre Schutzbefohlene übergeben. Ich werde 
t sie engagieren," fuhr die Gräfin fort, als die 
, Thür sich hinter den beiden geschlossen hatte;
- „solche Tiefe des Gefühls verheißt mir Gutes. 
) M ir ist, als habe ich gehört, daß diese Schwester 
i Lina's unglücklich gewesen — schön und hingebend 
l — armes schwaches Wesen! Lina ist ebenfalls

die kleinen Schatten längst gewichen und sein Name 
strahlt in Hellem Sonnenglanze, heute ruft ganz 
Groß-Oesterreich dem Greise huldigend zu: Du warst 
ein ganzer Mann! Heil dem Staat, dem solche 
Männer dienen!"

— D as W a h l p r o g r a m m  der 112 
wurde vollinhaltlich angenommen.

— Aus dem czechischen Lager.  Die 
„Narodni Listy", das Organ der Jnngczechen, schrei­
ben: „W ir wollen ehrlich und aufrichtig sein. W ir 
brauche» die Deutschen ebenso zur Freiheit und Lan­
deswohlfahrt wie sie uns. Dr. Herbst überzeugte 
sich heuer neuerdings in den Parlamenten, daß die 
Großgrundbesitzelemente wol die Interessen der deut­
schen Zunge wahren, keineswegs aber freiheitliche 
und wirthschaftliche Interessen. 1871 ist nicht 1879 ; 
damals sind die Deutschen nicht gegen die Czechen 
so gesinnt gewesen wie heute. Diesmal bürgen den 
Deutschen unser Verstand, unsere schmerzlichen Er­
fahrungen dafür, daß wir die Verständigung von 
Nation zn Nation höher stellen, als die mit den 
Ministern."

— Schwefelbad in Bosn i en .  Bosnien 
hat auch einen Badeort, das seit alten Zeiten be­
kannte J l i c e  bei Serajewo. Jliee besitzt die ein­
zige Thermalquelle des Landes, welche bei einer 
Temperatur von 30 Grad in geringem Maße 
Schwefelgehalt uachweist. Gegenwärtig geht man 
daran, die etwas allzu primitiven Anlagen zn euro­
päisieren und für freundliche Wohnungen, Garten­
anlagen und zweckentsprechende Badeeinrichtung Sorge 
zu tragen. Jlice dürfte bald einen für die Ver­
hältnisse des Landes außerordentlichen Aufschwung 
nehmen.

— D ie  Znstände in  Ru ß la n d  werden 
täglich trauriger, man hört von nichts als Verhaf­
tungen, Einsperrungen, neuen Maßregeln der Strenge. 
Nach der Seite der Repression wird Enormes ge­
leistet, und insofern, als cs sich darum handelt, die 
Wiederkehr von Attentaten, Mordthaten n. s. w. zu 
verhindern, wird m an  d a s  ganz begreiflich finden, 
aber der repressiven Thätigkeit sollte parallel eine 
reconstructive gehen, und diese fehlt bisher.

— Von einem Meteorste in wurde vor 
kurzem in Amerika ein Mann erschlagen. Das ist 
aber durchaus kein vereinzelter Fall dieser Art. 
Hnmbold führt in seinem „Kosmos" allein drei Fälle 
auf; am 4. September 1511 wnrde ein Kloster­
bruder zu Erema, 1650 ein anderer Mönch in 
Mailand, 1674 zwei schwedische Matrosen auf einem 
Schiff von einem Meteorstein erschlagen.

Lokal-und provilyiai-^ngelegenheiten.
— (Ernennung. )  Der Postconcipist bei der 

Centralleitung, Herr Theodor Habberger ,  Sohn 
des hiesigen Post-Oberverwalters i. R., wurde vom

hübsch , doch, so weit ich sie beurtheile, scheint 
Schwäche nicht in ihrem Charakter zu liegen. 
Wie schnell sie sich bezwang, ihre Art und Weise 
hatte etwas Achtunggebietendes. Doch — da ist 
sie wieder, und mein Herzblättchen scheint sich auch 
zu rühren."

Das junge Mädchen trat respektvoll näher 
nnd horchte auf Gräfin Mellens Anordnungen 
mit größter Anfmerkfamkeit. Lina hatte sich ihreS 
Hntes nnd Shawls entledigt und bot dem Auge 
in ihrem rosafarbenen Kleide und der weißen 
Schürze, sarnmt dem kleinen weißen Hänbchen, 
dessen Bänder in graziösester Weise unter dem 
Kinn zusammengeschlungen waren, einen ange­
nehmen Anblick.

„Und nun," fuhr die Gräfin fort, als sie 
mit ihren Anordnungen zu Ende, „habe ich einige 
Besuche zu machen und werde Sie mit dem Kinde 

; allein lassen. Seien Sie unserer kleinen Tochter 
eine gute, gewissenhafte Wärterin, und Sie werden 
hier ein angenehmes Heim gefunden haben."

(Fortsetzung folgt.)



Handelsministerium zum Bezirks-Postkommissär in 
Innsbruck ernannt.

— (Vom h ies igen Schießstande.) Bei 
dem gestrigen Bestschießen eroberten Beste die 
Herren: Emerich Mayer und Josef Zenari auf der 
Feld- und Josef Lorenzi und R. Ranzinger auf der 
Standscheibe.

— ( Sterbesal l . )  Gestern nachmittags wurde 
die in der Blüte ihrer Jahre gestandene Gattin des 
Herrn Robert 3t. v. Schöppl-Sonnwalden, Stations­
chef der Elisabethbahn, Frau Hermine v. Schöppl, 
Tochter des ehemaligen, bereits verstorbenen k. k. 
Regierungsrathes R. U. Höffern-Saalfeld, unter 
großer Theiluahme von Leidtragenden aus hiesigen 
distinguierten Gesellschaftskreisen zu Grabe getragen.

— ( D e r  Landesausschuß für  K r a i u )  
erledigte in seiner am 6. d. abgehaltenen Sitzung 
nachstehend bezeichnete Gegenstände: I.) Kenntnis­
nahme des Berichtes über den Empfang der Landes- 
Hnldigungsdeputation am kaiserlichen Hoflager in 
Wien; 2.) Einschreiten wegen Aktivierung der Eleo- 
nora Freiin v. Schweiger- Lerchenfeld'schen Stiftung; 
3.) Anweisung zur Auszahlung des Kaufschillings. 
resteS für eine erkaufte Wiese; 4.) Kenntnisnahme 
der Mitteilungen über die Administration der 
Irrenanstalt in Klagenfurt; 5.) Einleitung von 
Erhebungen behufs Behandlung mobilisierter Lan­
desbediensteter und Volksschnllehrer; 6.) Verfügungen, 
betreffend a) die Gemeindestraße Großschalna; b) die 
^oncurrenz zur Erhaltung des NanoSweges; c) die 
Miethung von Gendarmeriekasernen; d) die Fruc-
istcierung von Stiftungsgeldern; e) die Ablehnung um 
eberkvlnmmig eines Anlehens aus der Kalister'schen 

«riftung; schließlich 7.) Erledigung von Löhnnngs-
ôrschnß-Gesuchen.

— (Konzer te )  Die beiden Zitherspieler, 
die Herren Omnletz und Ferschnig aus Kärn­
ten, konzertierten vorgestern und gestern in der 
>>restanrationslokalität des Hotels „Enropa" und 
bewährten den denselben vorausgegangenen Ruf der 
-oirtuofität. Beide Herren offerierten die neuesten 
Kompositionen der berühmtesten Meister, beide Herren 
machten der Zuhörerschaft klar: w ie man Zither 
spielen soll; da gabs kein Saitenreißen und Zupfen, 
keinen Mißton und kein Aceordenchaos, jede Piece 
erfuhr meisterhaften Vortrag, ausgeführt mit Zart­
heit, Wohlklang und Gefühl. Die Herren Omuletz 
und Ferschnig zählen zu den besten Zitherspielern, 
die sich hjcr hören ließen. Unser Zitherlehrer Herr 
M. Foregg leistete dem genannten Künstlerpaare 
wirksame Assistenz, er war der dritte im Bunde. 
Heute abends spielt das genannte Künstlertrifolinm 
im Glassalon der Casino - Restauration. — Die 
Samstag-Production der Zivil-Musikkapelle Zörner

letzterwähnten Salon zählte leider unr 60 Zu­
hörer. Ein magerer Obolus war cs, den die flei­
ßige, strebsame Musikkapelle einstrich, wahrlich zu 
weiteren Konzerten nicht einladend. Wünscht die 
Gesellschaft eine einigermaßen lebhafte Sommer- 
saiso», so wird sie sich bestimmt finden müssen, die 
Zivil-Musikkapelle ausgiebig zu unterstützen, damit 
dieselbe in die Lage gesetzt werde, einen Violin- 
Solospieler und einen Flötisten zu engagieren, 
Musiknovitäten und reingestiminte Instrumente an­
zuschaffen. Ein nicht gestützter Körper — muß fallen.

— ( A u s  dem hiesigen S chw ur ­
gerichts sa al r.) Vorgestern stand ein Individuum 
vor den Schranken des Schwurgerichtshofes, welches, 
^gleich noch im Lenze seiner Jahre stehend, ans 
dein Gebiete der Langfingerindnstrie und der uner­
laubten, nach den Satzungen des Strafgesetzbuches 
Ü11 beurtheileuden Escamotage bereits Hervor­
ragendes leistet eine längere Praxis hinter sich hat 
und fünf mal abgestraft wurde. Es war dies Markus 
“ 0f in  a , zuständig im Bezirke Gnrkseld, 20 Jahre 
E , ledig, voii Profession Bäckergeselle; er zählt zu 
den verwegenen 'Wohnungscinschlcichcrn und Ge­
wohnheitsdieben, der sein Handwerk in kecker Form

Tage ansübte und sein Hauptaugenmerk auf 
«ilbergegenstände und Pretiosen richtete. Die Ne- 
mesis ergriff den gefährlichen Jndnstrierittcr im

vorigen Herbste in der Nachbarstadt Cilli. Aus der 
Anklageschrift der Staatsanwaltschaft und aus dem 
Beweisverfahren geht hervor, daß Markus Bosiua 
in frechster Weife sich in Wohnungen einschlich und 
nachstehend verzeichnete Diebstähle verübte, u. z.: 
bei Johann Radl in Agram eine silberne Ankeruhr 
im Werthe von 40 f l. ; bei Otto Lauscher in Agram 
zwei silberne Eßlöffel im Werthe von 10 f l. ; beim 
Nechnnngsofficial Klncik in Agram eine goldene 
Uhr im Werthe von 50 f l. ; bei Julius Thalheim 
in Agram vier silberne Eßlöffel im Werthe von 
25 f l . ; bei Anna Steiner in Agram eine goldene 
Broche, ein Paar goldene Ohrgehänge nnd ein Sei- 
dentüchel im Gesammtwerthe von 39 fl. 40 kr.; 
beim hiesigen Handelsmanne Schläfer ein Fernrohr 
im Werthe von 7 fl. nnd vier Silberguldeustücke; 
bei Frl. Schmalz in Laibach eine goldene Uhr im 
Werthe von 25 f l , eine goldene Uhrkette im gleichen 
Werthe, eine silberne Tabaksdose im Werthe von 
20 fl. und ein goldenes Armband im Werthe von 
35 f l. ; bei Oberingenieur F. Haus zwei silberne 
Eßlöffel im Werthe von 6 fl. und zwei solche aus 
Chinasilber im Werthe von 4 fl.; weiters wurden 
dem Angeklagten noch folgende Diebstähle zur Last 
gelegt, u. z.: bei Johann Makovec in Agram vier 
silberne Eßlöffel im Werthe von 20 fl., bei Haupt- 
mann Heinrich in Agram vier silberne Eßlöffel im 
Werthe von 45 fl. und bei M. Brodkern in Agram 
vier silberne Eßlöffel im Werthe von 25 fl. Markus 
Bosiua leugnete bei der vorgestrigen Schlußverhand- 
lung hartnäckig, die citierten Diebstähle in Agram 
verübt zu Haber; hinsichtlich der letzterwähnten drei 
Diebstähle in Agram erkannten die Geschwornen auf 
„Nichtschuldig", jedoch bezüglich der vorerwähnten 
acht Diebstähle sprachen die Geschwornen „Schuldig." 
Der Schwurgerichtshof, bestehend aus den Herren 
LGN. R. v. Zhnber( Vorsitzender), Baron Rechbach 
und Pessiak (Votanten), fällte ein auf sechsjährigen 
schweren Kerker lautendes Strasurtheil und sprach 
die Verpflichtung zum Schadenersätze und zur 
Zahlung der Strafprozeßkosten aus. — In  der am 
9. d. stattgefundenen Schwurgerichtssitzung, welche 
von 9 Uhr vormittag- bis halb 11 Uhr nachts 
dauerte, wurden M a t t h ä u s  M o g a j  und zwei 
Genossen von der gegen sie erhobenen Anklage, 
lautend auf Verbrechen des Betruges, freigesprochen.

Der fünfzehnjährige, in Stein gebürtige, in 
Sava bei Aßling bedienstete Handlungslehrling 
Anton Zuppauz wollte in der Nacht zum 24sten 
Februar l. I .  die 27jährige, in ihrem Bette schla­
fende Maria Slivnik, Dienstmagd beim Kaufmann 
Trenn in Sava, angeblich aus Rache, mit einer 
vier Kilo schweren Eisenstange erschlagen; Zuppanz 
führte drei Schläge ans den Kopf der Slivnik, von 
welchen zwei trafen. Bei der heutigen öffentlichen 
Verhandlung sollte sich Anton Zuppanz über die 
gegen ihn gerichtete, auf Meuchelmord lautende An­
klage verantworten; in der Erwägung jedoch, als 
der einvemommene Sachverständige, Herr M. Dr. 
Kappler, die Zurechuuugsfähigkeit des Angeklagten 
in Zweifel zog und denselben als Idioten bezeich- 
uete, wurde die Verhandlung abgebrochen und ver­
tagt. Mittlerweile wird Anton Znppanz der Unter­
suchung seines Geisteszustandes unterzogen werden.

— (D i e  Laibacher „ S c h u l l e i t u n g " )  
behandelt in ihrer heutigen neunten Nummer „Die 
Fibelfrage in unseren (Irainischen) Schulen". Der 
Artikel betont die dringend nothwendige Umgestal­
tung, beziehungsweise Neuschaffung eines „Abcecdnik" 
in der Erwägung, als der jetzt im Gebrauch stehende 
der Schreiblesemethode und den Forderungen des 
Lehrganges nicht entspricht und darum nicht mehr 
aufgelegt werden kann, eine andere flovenifch-dentsche 
Fibel aber nicht existiert. Wenn diesbezüglich nicht 
baldigst ein Ausweg gefunden wird — und ein 
solcher ist nur die Neuschaffung einer slovenisch- 
dentschen Fibel — so kann im Schuljahre 1879/80 
die bedeutende Zahl von beiläufig 1200 bis 1400 
Kindern der ersten Klasse an den vier- und fünf- 
{lässigen Volksschule» Krams ohne entsprechende, 
also ohne Fibel sein. — Au zweiter Stelle bringt

das genannte Fachblatt einen interessanten Bericht 
über das Volksschulwesen in Bosnien. — Ans der 
Lokalrubrik reprodncieren wir folgende Thatfachen: 
Die Sehrbefähigungsprüfungen für allgemeine Volks­
und Bürgerschulen fanden vom 28. bis 30. April 
im schriftlichen, von da bis 3. d. im mündlichen, 
am 3. und 5. d. im praktischen Theile statt; von 
den angemeldeten Kandidaten der Volksschule waren 
zwei zur Prüfung nicht erschienen, je ein Kandidat 
der Volks- und der Bürgerschule traten von der­
selben zurück. Ausgegeben wurden an Kandidaten 
der Volksschule drei Zeugnisse Nr. II, elf Nr. II I,  
vier Nr. IV ; an Kandidaten der Bürgerschule je 
eines Nr. I I  und I I I ; zwei Volksschnlzeugnisse lau­
ten nur auf deutsche, eines nur aus slovenische, alle 
übrigen auf deutsche und slovenische Unterrichts­
sprache.

— (Gemein dewahlen.) Am 10. d. M. 
fand in Klagenfurt die Wahl eines Mitgliedes des 
Gemeinderathes durch den ersten Wahlkörper statt; 
von 262 Wählern erschienen 69; gewählt wurde 
Bürgermeister Gabriel Ritter v. Jessern ig  mit 
67 Stimmen. — In  Cilli wurde der bisherige Bür­
germeister Dr. Neckermann wiedergewählt. — 
Die PodestLwahl in Triest hat heute stattgefunden.

— (Auf  der R u do l f b ah n )  tritt am 15. d. 
ein neuer Fahrplan in Wirksamkeit. A b f a h r t s ­
stunden von Laibach nach Obertrain und Kärnten: 
3 Uhr 55 Minuten morgens, 1 Uhr mittags und 
6 Uhr 30 Minuten abends; Ankunf t ss tunden,  
in Laibach: 2 Uhr 35 Minuten nachts, 8 Uhr 
25 Minuten vormittags und 2 Uhr 52 Minuten 
nachmittags.

— (Aus  der Mus ikwel t . )  Für den Fall, 
als die cröffncte Snbscription ein günstiges Resultat 
liefern sollte, wird der in Wien in außerordent­
licher Weise gefeierte jugendliche Violinvirtuose 
M a u r i c e  Deng remon t ,  wenn nicht audersei- 
tige Hindernisse eintreten, um den 20. d. in Mar­
burg konzertieren.

— ( A u s  den Nachbarp  r o v i nzen . )  
Die Jahresversammlung des berg- und hüttenmän­
nischen Vereins für Steiermark und Kärnten findet 
vom 22. bis 24. Mai in Leoben statt. — Der
Herr Unterrichtsminister hat der Akademie für
Handel und Industrie in Graz das OeffentlichkeitS- 
recht verliehen. — Der ehemalige Direktor der
küstenländischen Sparkasse, P o t i t ,  wurde wegen 
Betruges und Veruntreuung zu drei Jahren Kerker 
verurtheilt.

— ( J a h r -  und B i ehmärk te )  werden 
in den nachbarlichen Bezirken der Steiermark ab­
gehalten, u. z. am 12. Mai in MontpreiS, Wiudisch- 
graz, Ponigl, Lemberg (Bezirk St. Marein); am
16. Mai: Wisell (Bezirk Rann); Hochenegg, Ober- 
suschitz (Bezirk Rann) und Peilenstein (Bezirk 
Drachenburg.

Maßregeln gegen die Rinderpest.
In  der 454. Sitzung des Abgeordnetenhauses 

des Reichsrathes stand die Berathnng über die 
Regierungsvorlagen, betreffend die Maßregeln gegen 
Thierkrankheiten nnd die Rinderpest, auf der Tages­
ordnung. Den Landwirthen in Ärain diene zur 
Nachricht, daß vor Beginn der Generaldebatte Herr 
Sectionsches Knbin  in Namen der Regierung das 
Wort ergriff zu folgender Aufklärung: Die in 
Verhandlung stehenden Vorlagen haben den Zweck, 
die bestehende Thierseuchen-Gesetzgebung abzuändern. 
Die gegenwärtige Thierseuchen-Gesetzgebung besteht 
ans der Thiersenchen-Vorschrist vom Jahre 1859 
und der dazu erschienenen Belehrung, dann aus dem 
Rinderpest-Gesetze vom Jahre 1868, ans dem 
Gesetze vom Jahre 1873, endlich ans einigen 
Paragraphen des Strafgesetzes Schon im Jahre 
1875 hat die Regierung eine Vorlage eingebracht, 
über welche jedoch das Abgeordnetenhaus zur Tages­
ordnung übergegangen ist. Gleichzeitig wurde die 
Regierung aufgefordert, drei Vorlagen einzubringen, 
von denen sich die eine auf die Desinfeetion, die 
andere auf die allgemeinen Senchenvorschriften und



die dritte auf die Rinderpest beziehen sollte. Die 
Regierung ist dieser Aufforderung nicht nur nach- 
gekvmmen, sondern sie ist weiter gegangen und hat 
die Vorlage vom Jahre 1875 einer vollständigen 
nieritorischen Revision unterzogen. Die Regierung 
hat sich bei ihrer Arbeit der Mitwirkung der com- 
petensten fachmännischen Kräfte versichert.

Der Regierungsvertreter geht nunmehr zur 
Besprechung der Detailbestimmungen der beiden 
Gesetzentwürfe über und hebt insbesondere hervor, 
daß die Indolenz und die Gewinnsucht es nöthig 
machen, strenge Strafbestimmungen in das Gesetz 
aufzunehmen. Was das Rinderpestgesetz betrifft, so 
habe die Regierung in demselben die Contumaz- 
Anstalten aufrechterhalten, weil dieselben, gewissen­
haft gehandhabt, geeignet sind, die Rinderpestgefahr 
für Oesterreich zu vermindern. Regierung und Aus­
schuß haben sich in dem Prinzip der Grenzsperre 
geeinigt, sowie auch über die Bestimmungen zur 
Durchführung derselben, zu welchem Zwecke vor 
allem die Bewilligung größerer Geldmitel erforder­
lich ist. Was die Grenzsperre anbelangt, so müsse 
hiebei vor allem auf die Bezugsquellen der Rußland 
benachbarten Provinzen Galizien und Bukowina 
sowie auf die Frage der Approvisiouierung der großen 
Städte Rücksicht genommen werden. Es seien mithin 
Uebergangsbestimmmigen von längerer Dauer noth- 
wendig. Die Regierung schlage einen Zeitraum von 
fünf Jahren bis zur Absperrung der Grenze vor, 
weil sie glaubt, daß bis dahin die Mittel gefunden 
sein werden, um die durch Absperrung der Grenze 
entstehenden Ausfälle in dein Viehbeznge auf andere 
Weise zu ersetzen. Der Ausschuß schlage aber nur 
ein dreijähriges Uebergangsstadinrn vor, und darin 
liege die einzige Differenz. Redner spricht schließlich 
die Erwartung auS, die Legislative werde ein ebenso 
gutes Gesetz votieren, als die Executive bemüht 
sein werde, die Gesetze auch gewissenhaft durch- 
zuführen. ____________________________

Angekommene Fremde
am 11. M ai.

Hotel S ta d t  W ien. Prohaska und Schulz, Graz. — Denk, 
Weltpriester, Laibach. —  D r. Sakler, Reiß und Gie< 
senbier, ftfrn., Triest. — Volk und Venig, Kftte., Wien 
—  Gieret, Kfm , Korncuburg.

Hotel E lefan t. Moravitz, Generaldirektor der Rudo^s>

Witterung.
L a i b a c h ,  12. M ai.

Angenehmer, sonniger Tag, mäßiger S O . W ärm e: 
morgens 7 Uhr +  8'8", nachmittags 2 Uhr +  13 6" C. 
(1878 +  17 9o; 1877 +  jg.g« c .)  Barometer im Steigen, 
7 3119  Millimeter. D as vorgestrige Tagesmittel der W ärme 
+  9-6°, das gestrige +  9 0°, beziehungsweise um 3 4 °  
und 4 '1° unter dein Norm ale; der vorgestrige Niederschlag 
12 40 Millimeter, der gestrige 0  70 Millimeter Regen.

E in  P f a r r e r ,  40 Ja h re  alt, Böhme, wünscht in ein 
adeliges Haus als (229) 3-1

Informator,
jedoch gegen Pensionsversicherung, einzutreten. Ges. Anträge 
sub Chriffre M . L .  273 an H u a s e n s te ln  & V o g le r  in 
P r a g .

Verstorbene.
D e n  S, M a i .  Dem Anton Bezovikar sein Kind m änn­

lichen Geschlechtes, Triesterstraße Nr. 39, todtgeboren.
D e n  10. M  (li. MichaelaHribar, Fiakerstochter, 2 I . ,  

Diphlheritis. - -  Peter ZdeLar, Inw ohner, 62 I . ,  Zivil- 
>ital, Lungenemphysem. — Jo h a n n  Ju lian a , Armen- 
ründner, 60 I . ,  Zivilspital, chroit. Darmkatarrh.

D e n  11 . M  a i. Jo h a n n  Justin , S träfling , 45 I  , 
Kastellgasse N r. 12, Leberentartung. — Rudolf Miklauz, 
Handelsmanns-Kind, 9 M on., Domplatz N r. 15, Gehirn- 
höhleuwassersucht.

Allgemeine Sleafs- 
touW.

üauierten te
<5ilberrcnte
(Solbrentc
S taa ts lo se , 1864. . . 

1860. . . 
1860(5tel) 
1864. . .

•rnndenllufltingi- 
Hbkigatioaeiu

G a l i z i e n ......................
S iebenbürgen . . . 
Temeser B a n a t  . . 
Ungarn ......................

bahn, 
iebs
■ Schnabl,

len. — Moritz, Regierungsrath. — Kuhn,
triebsdirektor, nnb Steindl, Eisenbahninspektor, Steyr.

l, Eisenbahnrevident, Leoben. — Murko, Kfm.,

(Hirschzähne) zu kaufen gesucht. Offerte mit Angabe der 
Q uan titä t und des Preises unter Chiffre „Jagdfreund" 
an die Annoucen-Expedition von R udolf Mosse in Wien.

Wiener Börse vom 10. Mai.

Geld

66-45 
67 
78 95 

116 75 
12625 
130 
161 —

W are

66-55 
6710 
79-05 

117 25 
126-50 
130-50 
161-50

Ändere öffentliche 
Anfeben.

Donau-Regul.-Lose . 
üng. Prämrenanlehen 
Wiener Anlehen . . .

Jlctun v. Banken.

Kreditanstalt f .H .u.G  
LScompte-Ges.,n.ö. 
S talionalbank. . . .

Atlien 9. Traarporl 
Unterneümungea.

Alsöld-Bahn . . . .  
D onau  - Dampfschiff 
Tlisabeth-Wettbahn 
^erdinands>Vcordo. 

ranz-Ioseph-Bahn 
- a l iz . Karl-Ludwigb. 

Lemberg - Ezernowitz 
^loyd-Gesellschast .

89-75
8 2 ' -
81'75
85-75

109-75
102
11450

89 25 
81 25 
81-25 
85 25

109 50 
10175 
114 25

259 25 

624 —

129—
567 —
178—
2230 

14025 
235 50 
134 — >134 50 
649 — 6 5 1 ' -

259 50 

826

129*50 
569 
178-25 
2235 

140 50 
236

Nordwestdabn . . . 
RudolfS-Bahn . . . 
S taa tS b ah n  . . . .
S ü d b a h n ...............
Ung. Nordostbahn

P fan d b r ie fe .

Bodenkreditanstalt 
in  Gold . . . .  
in  österr. Währ,

N a t io n a lb a n k ..............
Ungar. Bodenkredit- .

Priorität,-Obkig.

Elisabethbahn, i .E m .  
Ferd.-Nordb. t. S ilbe r  
F r a n z - I o s e p h - B a h n . 
Galiz.K-Ludwigb.i .E . 
Oest. Nordwest-Bahn 
S iebenbürger B ahn 
S taa tS b ah n ,  1. 15m. 
S ü dbahn  ä  3 Perz.

«r * & „ .

Privatkofe.

Geld W ar,

126 25 126 75
131*— 131 50
266*50 267*—

77 — 7750
12450 125 —

Kreditlose . . . , 
R udolfsstiftung.

London

114-75

100-90 
98 25

95-
103 50 
9250

102 75 
94*50 
71 50

166 50 
119 50
103 30

172.—
17

117 40

115— 
99 25 

1 0 1 —  

98 50

95-50 
104 
92 75 

103. 
94-75 
71*75 

167— 
119-75 
103-60

173 
17 25

117 50

C ctilforU a.

D u k a te n ....................... 5 5 3  5*54
20 F r a n c s .................. 9̂ 3«»/, 9 37
100 d. Reichsmark . . 57-70 >57 80 
S i l b e r .........................|100*— |H 0-—

Klagensurt. — Hartman, Kfm., Graz. — M orpurgv, 
Kfm., Triest. — Durbcsiö, Kfm., Fiume. —  Wiesner, 
Kfm., B rünn . — Befchak, Notar, Adelsberg. — Dietrich, 
Kfm., Wippach. — Je n n a n , Steucramtscoutrollor, J d r ia
— Trevn, Aßling.

M ohren. Kofchnik und Komatar, Bistriza. — Gaberslik, 
6 u i  Joses und (lu l Johann , Tolmein. —  Komatar. 
Stram e. — Debet, barmherz. Bruder, S t .  Veit. 

Baierischer Hof. Kersul, HaudelSm., Fiume. — Pirfc r 
Gottschee. —  Reitter, Paskau. — Schirmer, Berlin.

Lebensmittel-Preise in Laibach
am 10. M ai.

Weizen 6 fl. 50 kr., Korn 4  fl. 23 kr., Gerste 4 
6 tr., Hafer 2 fl. 76 tr., Buchweizen 4  fl. 23 tr., Hirse 
4  fl. 39 tr., Kukurutz 4 fl. 40 kr. per Hektoliter; Erdäpfel 
2 fl. 85 tr. per 100 K ilogram m ; Fisolen 7 fl. — tr. per 
Hektoliter; Rindschmalz 92 tr., Schweinfett 70 tr., Speck, 
frischer 50 tr., geselchter 60 tr., Butter 75 fr. per Kilo­
gramm : Eier l 8/, kr. per S tück ; Milch 8 kr. per Liter; 
Rindfleisch 58 tr., Kalbfleisch 56 tr., Schweinfleifch 56 kr., 
Schöpsenfleisch 34 kr. per K ilogram m ; Heu 1 fl. 78 kr., 
S tro h  1 fl. 51 kr. per 100 K ilogram m ; hartes Holz 7 fl. 
60 fr., weiches Holz 5 fl. —  kr. per vier C .-M ete r ; Wein, 
rother 20 fl., weißer 16 fl. per 100 Liter._____________

Gedenktafel 
üver die am 15. M a i 1 8 79 stattfindendei, Li- 

citativnen.
3. FcitB., Ufenil’fche R e a l , Douschafe, B G . Groß- 

fottfiU. — 3. Feilb., Konobel'fche Real., Bukuje, BG. Adels­
berg. — 3. Feilb., Krasovec'sche Real., Niederdorf, BG. 
Loitsch. — 2. Feilb,, Sel'sche Real.. Budauje, B G . Wip- 
pach. -  8, Feilb., Nagode'sche Real., Ravnik, B G . Loitsch.
— 2. Feilb., Ogrizef'sche Real., Zeje, B G . Adelsberg. — 
1. Feilb., Kolenclche Real., Sairach, BG . Jd r ia .  - 1 .  Feilb., 
Treveit'sche Real., Osojniz, B G . Jd r ia .  — 3. Feilb., Kasitt- 
fchc Real.. S trohein, B G . Krainburg.__________________

Telegrafischer Kursbericht
am 12. M ai.

Papier-Rente 66'45. — Silber-Rente 67 15. — Gold- 
Rente 79 05. — 1860er Staats-Anlehen 126 '— . — Bant 
actien 830. — Kreditactieu 259 50. — London 117'35. -  
S ilber — . — K. k. Münzdukateu 5'52. — 20-Fraucs 
Stücke 9 36. —  100 Reichsmark 57'65.

Danksagung.
F ü r  die zahlreichen Beweise des Beileids 

und die gespendeten Kränze anläßlich dcs Aer- 
scheidens der F ra u

S e r m .v M ö p p f - S o n n m a lc le n

sprechen den tiefgefühlten D an t aus

die trauernden Hinterbliebenen.

Aufträge
f ü r  d ie l ^ ö x je

effectuiert zu den coulantcftcn Bedingungen das Börse- 
Kommissionsgeschäft

PI-

Hirschgrandln 1228)

J. E. 9 3^1 a

W ipp l in g ers t raß e  Nr.  15

Spitzwegerich-Saft.
Dieser unschätzbare S aft  dient a ls  Heilmittel 

für Brust- und Lnngenleiden, Bronchial-Ver- 
schleimung, Husten, Heiserkeit :c. Eine große 
Flasche fanmit Anweisung tostet 80 tr., eine 
Heine Flasche stimmt Anweisung 60 fr.

Depot fü r  K rain  bei V ic to r  v. T rn k tfczy , 
Apotheker „zum goldenen Einhorn" in Laibach, 
Rathausplatz N r. 4. (155) 15 — 12

Man biete dein Glücke die Hand!

40 0 ,0 0 4 ) M ark
Hauptgewinn im günstigsten  Falle  bietet die a l l e r -  
n e u e s te  g ro sse  G e ld v e r lo au n g ,  welche von der 
h o h en  R e g ie r u n g  genehm igt und garan tie rt  ist.

Die vortheilhafte E inrich tung  des neuen P la ­
nes is t derart, dass im Laufe von wenigen Monaten 
durch 7 Verlosungen 4 4 ,0 0 0  W ew inn«  zur 

I sicheren Entscheidung kommen, da run te r  befinden 
sich Haupttreffer von eventuell R.-M. 400,000, 
speziell aber

Gewinn ä M. 250,000,
1 Gewinn ä  M. 150,000, 

Gewinn ä M. 100,000, 
Gewinn ä M. 60,000, 
Gewinn ä  M. 50,000,

l 2 Gewinne ä  M. 40,000,
2 Gewinne k M. 30,000, 
5 Gewinne ä M. 25,000,

| 2 Gewinne ä M. 20,000, 
12 Gewinne ä M. 15,000,

1 Gew. k M. 12,000, 
24 G ow.äM . 10,000, 

5 Gew. ä M. 8000, 
54 Gew. ä M. 6000, 
71 Gew. ä  M. 3000, 

217 Gew. ä M. 2000, 
531 Gew. ä  M. 1000, 
673 Gew. a M. 500, 
950 Gew. ä  M. 300, 

24,750 Gew. ä M. 138 
etc. etc.

(vis-a-vis der Börse). (223) 5 - 2

Die Gewinnziehungen sind planmiissig amtlich 
fostgestellt. (188) 1 8 - 8

Zur nächsten ersten Gewinnziehung dieser 
grossen, vom Staate  g a r a n t i e r t e n  Geldverlosung 
kostet
1 ganzes Original-Los nur Mark 6 oder 11. 3 50,
1 halbes „ „ „ 3 „ „ 175,
1 viertel „ „ „ V/a ,, » — '90.

Allo Auftriigo werden s o fo r t  gegen E in s e n ­
d u n g ,  P o s te in z a h lu n g  o d e r  N a c h n a h m e  des 
B e t r a g e s  m it der grössten Sorgfalt ausgeführt, und 
erhält jederm ann von uns die m it dom S taatsw ap­
pen versehenen O r ig in a l -L o se  selbst in Händen.

Den Bestellungen worden die erforderlichen 
amtlichen Pläne gra tis  beigefügt, und nach jeder 
Ziehung senden wir unseren Interessenten unauf­
gefordert amtliche Listen.

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets 
p rom pt u n t e r  S t i i a t s g a r a n t i e  und kann durch 
direkte Zusendungen oder auf Verlangen der In te r ­
essenten durch  unsere Verbindungen an allen 
grösseren P lä tzen Oesterreichs veranlasst worden.

Unsere Collecte war stets vom Glücke begün­
s tig t, und ha tte  sich dieselbe u n t e r  v ie le n  a n d e r e n  
b e d e u te n d e n  G e w in n e n  o f tm a ls  d e r  e r s t e n  
H a u p t t r e f f e r  zu erfreuen, die den betreffenden 
Interessenten direkt ausbezahlt wurden.

Voraussichtlich kann bei einem solchen aut 
der s o H ld e s S e E . i  G 3»«3s g e g r ü n d e te n  U n t e r ­
n e h m e n  überall auf eine sehr rege Botlioiligung 
m it Bestim m theit gerechnet werden, und bitten 
w ir daher, um alle A ufträge ausfüliron zu können, 
uns die Bestellungen baldigst und jedenfalls vor 
dem Sfl.'Hil'Siä all. 3» zukommen zu lassen.

<k S m iq 3 i,
B a n k -  u n d  W e r  hl- o 'gflschftft in  H a m b u r g , !

E in- und Verkauf aller Arten Staatsobligationon, ] 
E isenbahnactien und Anlehenslose.

W ir danken h ie rdurch  fü r  das uns  se ither geschenkte I 
Vertrauen, und indem wir  bei Beginn der neuen Vei- *5 
losung zur Betheiligung einladen, werden wir  uns aut» 
fernerhin bestreben, durch s te ts  prompte und ree lle ( 
Bedienung die  volle Zufriedenheit  u r  
In te ressen ten  zu erlangen.

p. s.

geehrte*»-1 
D. O.
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